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Gottesdienst am Vorletzten Sonntag des Kirchenjahres, 19.11.2023
- in der ev.-luth. St.-Petri-Kirche der SELK in Hannover, 10.00 Uhr
- in der ev.-luth. Zachäusgemeinde der SELK in Hildesheim in der Kirche 
Zum Heiligen Kreuz, 15.00 Uhr
Predigt üb. Mt 25,31-46

Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserm 

Vater, und dem Herrn Jesus Christus.
Gemeinde: Amen.

Das Wort der Heiligen Schrift, das unserer Predigt 

zugrunde liegt, steht im Evangelium nach Matthäus 

im 25. Kapitel. Es ist das eben verlesene Evangelium:

[Wenn aber der Menschensohn kommen wird in 
seiner Herrlichkeit und alle Engel mit ihm, dann wird 
er sich setzen auf den Thron seiner Herrlichkeit, und 
alle Völker werden vor ihm versammelt werden. Und 
er wird sie voneinander scheiden, wie ein Hirt die 
Schafe von den Böcken scheidet, und wird die Schafe 
zu seiner Rechten stellen und die Böcke zur Linken. 
Da wird dann der König sagen zu denen zu seiner 
Rechten: Kommt her, ihr Gesegneten meines Vaters, 
ererbt das Reich, das euch bereitet ist von Anbeginn 
der Welt! Denn ich bin hungrig gewesen und ihr habt 
mir zu essen gegeben. Ich bin durstig gewesen und ihr
habt mir zu trinken gegeben. Ich bin ein Fremder 
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gewesen und ihr habt mich aufgenommen. Ich bin 
nackt gewesen und ihr habt mich gekleidet. Ich bin 
krank gewesen und ihr habt mich besucht. Ich bin im 
Gefängnis gewesen und ihr seid zu mir gekommen. 
Dann werden ihm die Gerechten antworten und sagen:
Herr, wann haben wir dich hungrig gesehen und 
haben dir zu essen gegeben? Oder durstig und haben 
dir zu trinken gegeben? Wann haben wir dich als 
Fremden gesehen und haben dich aufgenommen? 
Oder nackt und haben dich gekleidet? Wann haben 
wir dich krank oder im Gefängnis gesehen und sind zu
dir gekommen? Und der König wird antworten und zu
ihnen sagen: Wahrlich, ich sage euch: Was ihr getan 
habt einem von diesen meinen geringsten Brüdern, 
das habt ihr mir getan. Dann wird er auch sagen zu 
denen zur Linken: Geht weg von mir, ihr Verfluchten,
in das ewige Feuer, das bereitet ist dem Teufel und 
seinen Engeln! Denn ich bin hungrig gewesen und ihr 
habt mir nicht zu essen gegeben. Ich bin durstig 
gewesen und ihr habt mir nicht zu trinken gegeben. 
Ich bin ein Fremder gewesen und ihr habt mich nicht 
aufgenommen. Ich bin nackt gewesen und ihr habt 
mich nicht gekleidet. Ich bin krank und im Gefängnis 
gewesen und ihr habt mich nicht besucht. Dann 
werden auch sie antworten und sagen: Herr, wann 
haben wir dich hungrig oder durstig gesehen oder als 
Fremden oder nackt oder krank oder im Gefängnis 
und haben dir nicht gedient? Dann wird er ihnen 
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antworten und sagen: Wahrlich, ich sage euch: Was 
ihr nicht getan habt einem von diesen Geringsten, das 
habt ihr mir auch nicht getan. Und sie werden 
hingehen: diese zur ewigen Strafe, aber die Gerechten 
in das ewige Leben.]

Der Herr segne an uns sein Wort. Amen.

Liebe Gemeinde,

wozu braucht man in einer Taufkapelle einen 

Feuerlöscher? Was? Das wisst ihr nicht? Nicht 

schlimm. Ich weiß es auch nicht!

Aber sowas gibt es. Gesehen habe ich das vor zwei 

Tagen im Baptisterium der Arianer in Ravenna. 

Dieses Baptisterium ist ein kleiner achteckiger Bau 

aus Stein. Er stammt aus dem Ende des 5. 

Jahrhunderts. Das kleine Gebäude steht neben der 

großen Kirche und ist eigens für die Taufe 

vorgesehen. Früher befand sich darin ein großes 

Taufbecken, in das die Täuflinge auf der einen Seite 

hineinstiegen und nach ihrer Taufe auf der anderen 
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Seite wieder herauskamen. Dort wurden sie 

abgetrocknet, und ihnen wurde das neue, weiße 

Taufgewand angelegt. In der Kuppel über dem 

Taufbecken ist in einem wunderschönen Mosaik die 

Taufe Jesu durch Johannes den Täufer im Jordan 

dargestellt. Wegen des Mosaiks habe ich diese 

Taufkapelle besucht. 

Die Kapelle ist heute vollkommen leer. Ich denke, 

dass sie aber auch zu Zeiten, als sie errichtet wurde 

und noch in Benutzung war, kein weiteres Mobiliar 

hatte. Jedenfalls gibt es nichts Brennbares darin. 

Wozu braucht man also einen Feuerlöscher in einer 

Taufkapelle?

Die italienischen Gesetze schreiben wahrscheinlich 

vor, dass in jedem öffentlichen Gebäude ein 

Feuerlöscher sein muss. Und dann ist das eben so. 

Ende der Diskussion. Ich fühlte mich irgendwie an 

deutsche Gesetze erinnert. 
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Beim Nachdenken über unseren heutigen Predigttext 

erinnerte ich mich an dieses, irgendwie skurril 

wirkende Bild der völlig leeren Taufkapelle und dem 

einsam darin herumstehenden Feuerlöscher.

Der Evangelist Matthäus hat uns die Rede Jesu vom 

Weltgericht an seine Jünger überliefert. Ich weiß, 

manch einer stöhnt innerlich schon über diese Sätze 

aus Matthäus 25, weil sie so lang sind und weil sie 

von manchen inflationär gebraucht werden – warum 

auch immer.

Es ist hier nur einmal kurz vom höllischen Feuer die 

Rede. Es ist hier nicht von der Taufe die Rede. Aber 

beides spielt im Zusammenhang mit dem Jüngsten 

Gericht eine Rolle.

Dass es so etwas wie das Weltgericht oder das Jüngste

Gericht gibt, hat immer wieder zu Spekulationen aber 

auch zur Inspiration höchster künstlerischer 

Leistungen geführt. Auf Bildern wie dem von 
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Michelangelo in der Sixtinischen Kapelle in Rom ist 

die Szene dargestellt, die Jesus in seiner Rede 

geschildert hat. Diese Bilder sind oft sehr 

eindrücklich, wahrscheinlich, weil die Rede Jesu 

unsere Phantasie beflügelt. Die menschliche Phantasie

über das Jüngste Gericht ist gepaart mit einer diffusen 

Angst davor. Wie wird das sein? Was wird da sein? 

Was wird da mit den Menschen aus meiner Familie 

oder Gemeinde, aus der Nachbarschaft sein? Was 

wird da mit mir sein? Darüber könnte man 

spekulieren. 

Ich möchte mich den Spekulationen nicht anschließen,

weil das zu heißes Terrain ist. Ich möchte aber auf 

zwei Aspekte kurz hinweisen, die mir wichtig zu sein 

scheinen.

1) Das eine ist das Jüngste Gericht an sich. Es gibt 

keinen Grund daran zu zweifeln, dass es ein Jüngstes 
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Gericht geben wird, bei dem sich jeder von uns 

verantworten muss. Das sage ich nicht, um euch 

Angst zu machen, sondern weil es der Herr selbst 

gesagt hat. Wir nehmen sein Wort sonst auch ernst. 

Warum sollten wir es an dieser Stelle nicht tun? 

Warum sollte Christus uns belügen? Weil er Spaß an 

unserer Angst hat? Ganz bestimmt nicht!

In die Rede vom Weltgericht trägt Jesus das Bild vom

Hirten ein, konkret muss man sagen: vom guten 

Hirten. Das wird hier zwar nicht ausdrücklich gesagt, 

aber Jesus spricht von sich selbst, dem 

Menschensohn. Von ihm heißt es, dass er in seiner 

Herrlichkeit erscheinen wird, umgeben von seinen 

Engeln, dass er auf seinem Thron sitzen und Gericht 

halten wird. Dabei wird er wie ein Hirte, der seine 

Herde kennt, die Tiere einteilen. 

Weil es Jesus ist, der auf dem Thron sitzt, kann er nur 

der gute Hirte sein, weil er das von sich selbst gesagt 

hat.
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Die Rede Jesu, in der er uns das Jüngste Gericht 

ankündigt, ist mit diesem und mit anderen Bildern 

ausgestattet, damit wir sie besser verstehen. Aber die 

Sache an sich, nämlich das Jüngste Gericht, ist kein 

Bild und keine spannende Geschichte, sondern das 

ganz gewisse Handeln unseres Herrn.

Er hat es angekündigt. Deshalb ist es wahr. Deshalb 

gibt es das Jüngste Gericht. Und deshalb ist auch 

wahr, was über den Ausgang dieses Gerichts gesagt 

wird.

Menschen versuchen ja immer wieder, diesen 

Ausgang wegzudiskutieren oder mit philosophischen 

Erklärungen zu relativieren bis dahin, dass Dinge 

einfach erfunden und behauptet werden, die jeglicher 

Grundlage entbehren. Ich nenne nur zwei solcher 

Gedanken kurz: die Vorstellung eines Fegefeuers als 

Reinigungsinstrument und die Vorstellung, dass am 

Ende doch alle von Christus angenommen und erlöst 

werden.
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Das Zeugnis der Heiligen Schrift, die Worte unseres 

Herrn selbst stehen dem ganz klar entgegen. 

2) Das andere, was ich ansprechen möchte, ist dies: 

Die Rede Jesu an seine Jünger führt immer wieder 

dazu, dass sich Menschen insgeheim selbst schon in 

die Reihe der Schafe einordnen, die Jesus da vor sich 

hat und einteilt. Ich möchte sogar behaupten, dass das 

jeder von uns schon getan hat und vielleicht noch tut.

Richtig daran ist sicher, dass uns die Rede vom 

Weltgericht Ansporn sein darf und soll, so zu leben 

und zu handeln, wie es dem Willen Gottes und seinen 

Geboten gemäß ist. Das ist keine Frage!

Aber es hüte sich ein jeder davor, das in dieser Rede 

beschriebene Gericht gleichsam schon vorwegnehmen

zu wollen und zu sagen: „Na ja, ich hab ja fast alles 

von dem gemacht, was der Heiland da aufzählt, ich 

müsste also zu den Gerechten gehören.“

Das Gericht kommt erst noch, und wir sind in diesem 
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Gericht nicht der Richter! Das muss uns unbedingt 

bewusst sein und bleiben. So verständlich unser 

menschliches Denken an dieser Stelle ist. Es ist aber 

eben nicht Jesu Denken. Gottes Gedanken sind höher 

als unsere Gedanken. Gott sei Dank, muss man sagen.

Denn sonst würde das Jüngste Gericht ziemlich 

ungerecht ausgehen.

Auch das sage ich jetzt wieder nicht, um euch Angst 

zu machen, sondern ganz im Gegenteil: Ich will euch 

damit ermutigen und versuchen, die Angst davor zu 

nehmen!

Es ist Jesus Christus, unser Herr und Heiland, der 

Sieger über Welt, Sünde, Tod, Teufel und Hölle, der 

da zu Gericht sitzt. Auf diesen Richter können wir 

getrost bauen, nämlich dass er ein gerechtes Gericht 

halten wird. Er ist es, der richtet, nicht wir.

Zu dem dürfen und sollen wir uns retten und an ihn 

klammern, wenn wir angeklagt und unserer Sünden 

und Verbrechen überführt werden. 
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Liebe Gemeinde, wozu braucht man in einer 

Taufkapelle einen Feuerlöscher? Ich weiß es nicht. 

Aber ich finde das Bild so schön und sprechend, weil 

es inhaltlich in Verbindung steht mit dem, was wir 

heute im Evangelium gehört haben.

Man könnte, ja, man müsste vor dem Jüngsten Gericht

eine Höllenangst haben, dass man dort verurteilt wird.

Man müsste! – wenn es nicht die Taufe gäbe, den 

Feuerlöscher, der den Zorn Gottes und das Feuer der 

Hölle für uns gelöscht hat. Wer getauft ist und im 

Glauben an Jesus Christus den gerechten Richter lebt, 

dem droht im Jüngsten Gericht keine Gefahr mehr.

Amen.

Der Friede Gottes, welcher höher ist als alle Vernunft,

bewahre eure Herzen und Sinne in Christus Jesus.
Gemeinde: Amen. (ca. 1650 Wörter, davon 397 PT)
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